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2. Kapitel.

Gafthöfe niederen Ranges und Schlafhäufer.

Von Dr. EDUARD SCHMITT.

Gafthöfe niederen Ranges und Schlafhäufer unterfcheiden lich in ihrer bau-

lichen Geftaltung bisweilen kaum nennenswerth von einander. Indefs find unter

die erfl:eren doch einige Bauwerke einzureihen, welche befondere Eigenthümlich-

keiten zeigen; andererfeits find aber auch den Schlafhäufern einige bauliche An-

lagen zuzuzählen, die den. Charakter eines Gafthofes kaum mehr an fich tragen.

Es dürfte’ defshalb eine Trennung der beiden in der Ueberfchrift genannten Ge-

bäudegattungen nicht ungerechtfertigt fein.

a) Gafthöfe niederen Ranges.

Gaf’thöfe niederen Ranges, wie fie in kleineren Städten, in Arbeiter-Quartieren

und -Colonien etc. oder für befondere Zwecke (für gewiffe Volksclaffen, auf Vieh-

märkten etc.) errichtet werden, haben zwar im Allgemeinen die gleichen Anforde-

rungen zu erfüllen, wie die im vorhergehenden Kapitel befprochenen Hotels; indefs

find Umfang und Mafs deffen, was gefordert wird, fo wie auch deffen, was zur

Erfüllung jener Anforderungen zu gefchehen hat, viel befcheidener; der Comfort,

der dem Gaf‘t geboten wird, ift ein wefentlich geringerer; der Zweck der vorüber-

gehenden Beherbergung der Fremden in thunlichft einfacher Weife überwiegt alle

fonftigen Abfichten, denen man etwa in einem Hotel gerecht zu werden hat.
Ungeachtet letzteren Umf’candes erhalten die Fremdenzimmer doch geringere

Abmeffungen, und ihre Ausftattung wird eine wefentlich einfachere; es kommen

bisweilen gröfsere Schlafräume vor, in denen eine gröfsere Zahl von einander

unbekannten Gäf’cen gemeinfame Beherbergung finden. Die Gefellfchaftsräume

fchrumpfen auf zwei, unter Umftänden felbft nur auf einen einzigen Raum, die

»Gaftftube« zufammen, und die Wirthfchaftsräume erfahren eine dem entfprechende

Reduction. Die Stube des Wirthes bildet häufig den einzigen Verwaltüngsraurn,

und die fog. Verkehrsräume treten in höchlt befcheidener Zahl, Gröfse und Aus-

ftattung auf.
Wie verhältnifsmäfsig einfach, ungeachtet einer nicht geringen Zahl von

Betten, geftaltet fich z. B. ein fog. Arbeiter-Gafthof — eine Errungenfchaft der

Neuzeit, durch die den Arbeitern eine gefunde und reinliche Schlafftelle und die

Gelegenheit zu einer guten Verpflegung geboten werden foll? Ein grofser Speife-

faal mit Buffet, Küche, Speifekammer und Vorrathskeller, ein oder mehrere grofse

Schlaffäle, durch nicht bis an die Decke reichende Scherwände in einzelne Kammern

gefchieden, 2 bis 3 Zimmer für den Director oder Verwalter, einige Gelaffe für

den Koch und das Dienft-Perfonal, vielleicht noch ein kleiner Lefefaal —— dies ift

fo ziemlich Alles, was gefordert und geboten wird; dafs Corridore, Treppen, Aborte

und Piffoirs nicht fehlen dürfen, ift felbftverf‘cändlich. Die Ausftattung der Schlaf-

kammern if’c eine dem Vorhergehenden entfprechende: eine eiferne Bettftelle, ein

oder zwei Stühle, eine verfchliefsbare Kif’ce, günftigf’cen Falles ein kleiner Schrank,

werden häufig das Mobiliar bilden; die Wafch-Vorrichtungen find gemeinfchaftlich

zu benutzende Anlagen.
Eine ähnliche Einrichtung erhalten die fog. Seemannshäufer, welche den

Seeleuten während ihres Aufenthaltes auf dem feften Lande zur Beherbergung dienen.
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Gafthöfe für andere Zwecke und anderes Publicum werden eine hiervon ab-
weichende bauliche Gef’caltung bedingen. Hieraus geht hervor, dafs die Anlage
der hier in Rede Ptehenden Gebäude eine ziemlich mannigfaltige if’t, wodurch die
Auff’cellung beftimmter Regeln und Grundfätze erfchwert, wenn nicht unmöglich
gemacht wird. Es foll defshalb an diefer Stelle nur die allgemeine Bemerkung
Platz finden, dafs folche Gafthöfe niederen Ranges, die fich ihrem Zwecke nach
und durch die fpeciellen Bedingungen ihrer Errichtung dem Charakter der Hotels
mehr nähern, im Ganzen und Grofsen nach den für letztere (im vorhergehenden
Kapitel) aufgef’tellten Grundfätzen zu entwerfen fein werden. Solche Baulichkeiten
dagegen, welche durch das zu erwartende Publicum, durch die localen Verhält-
niffe etc. den Schlafhäufern verwandt erfcheinen, werden unter Berückfichtigung der
unter b aufzuftellenden Regeln zu errichten fein. Einige Beifpiele mögen eben “fo
die Mannigfaltigkeit der baulichen Anlage, wie die Darlegung des zuletzt Gefagten
darthun,

a) Der Gaf’chof zu Tangerhütte (Fig. 203 u. 204173) dürfte fein Entf’cehen
wohl dem dortigen Eifen- und Emaillirwerk verdanken; daffelbe iPc von Vz'mm1
entworfen.
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Fig. 203. Erdgefchofs. Fig. 204.

Obergefchofs.
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\Nie der Grundrifs des Erdgefchoffes (Fig. 203) zeigt, find im Hauptbau nach der Strafse zu zwei
Gaftftuben, die indefs nur durch eine bewegliche Wand getrennt find, angeordnet; an die gröfsere Gaft—
[tube fchliefst ein Laden, vor dem ein Eingangsflur liegt, an. Im Uebrigen wird das Erdgefchofs von der
Wohnung des \Virthes, der Küche, der Speife- und der Gefmdekammer eingenommen. In einem durch
eine grofse Einfahrt getrennten Seitenbau find Keller, Kuh— und Pferdeftall, fo wie die Aborte untergebracht.

Im Oberg'efchofs (Fig. 204) befinden froh nach vorn 4 nur 2,3 m hohe Schlaf—Locale für Hütten-
leute7 nach rückwärts 3 Fremdenzimmer von 2,9 m lichter Höhe.

3) Der Gaf’chof auf dem Viehmarkt zu Hannover (Fig. 205; hehe auch
den vorhergehenden Band diefes »Handbuches«, Art. 301, S. 303) dient zur Be-
herbergung der Treiber und Wärter, welche das zum Verkaufe aufgetriebene Vieh
begleiten, fo wie zum Theile auch der Viehbefitzer. Daffelbe iii, wie die genannte
Schlacht- und Viehhof-Anlage, von Heck! entworfen.

Diefer Gafthofl79) if‘r links vom Haupteingange nach dem Viehhof und auf dem Grundftücke des

173) Nach: Architektonifches Skizzen-Buch, Heft 34, Bl. 4.
179) Nach: Zeitfchr. cl. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1883, S. 343 u. Bl. 16.



Fig. 205 . Obergefchofs.
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Gafthof auf dem Viehmarkt zu Hannover 179).

letzteren erbaut, fteht aber nur durch eine Gartenthür mit demfelben in Verbindung. Er enthält im Erd-

gefchofs eine größere und drei kleinere antftuben, Buffet, NVohnung des \Virthes und Aborte; im I.

(Fig. 205) und II. Obergefchofs find eine Anzahl von Fremdenzimmern und auch gemeinfchaftliche Schlaf-

fäle für Knechtc mit zufammen ca. 100 Betten vorhanden.]

Der im Hofe liegende Pferdeftall gewährt Unterkunft für 30 Pferde, und in der VVagen-Remife

kann das Fuhrwerk der Fremden eingeftellt werden.

Der Gafihofhedeckt 844qm Grundfläche und hat 103 286 Mark7 d. i. 122 Mark pro 1qm gekoftet.

“() Der »Hotel-Reftauran‘m für Arbeiter zu Ougrée (bei Lüttich) wurde

von der Gefellfchaft Oefcßzar-Mesdac/z &“ Co. für folche in ihrer Zinkfabrik be-

fchäftigten Arbeiter errichtet, welche eben ankommen oder welche nicht die Abficht

haben, fich am Orte dauernd niederzulaffen 180). Diefes Gebäude, welches der

Fabrik gegenüber gelegen ii’t, if’c durch die Grundrier in Fig. 206 u. 207 181)
wiedergegeben.

Diefer Arbeiter—Gafthof hefteht aus einem Keller—

und Erdgefchofs, 2 Obergefchoffen und einem Dach—

gefchofs. Im Erdgefchofs (Fig. 206) befinden fich nach

vorn zu links vom Eingangsflur das Bureau des Infpectors

Fig. 207.

 

und das Beamtenzimmer, rechts davon die Küche, unter

letzterer (im Kellergefchofs) die Küchen-Nebenréiume.  

Den Hofflügel nimmt der Speifefaal von ca. 90 qm Grund—

fläche ein; ferner find in den Hof die \Vafchküche,

Aborte und Piffoirs eingebaut; der Speifefaal bietet ca.
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60 Sitzplätze dar.

Im Kellergefchofs find noch Bierkeller, Kohlen—

keller und fonf’tige Vorrathsräume angeordnet.

Im 1. Obergefchofs (Fig. 207) erfireckt fich durch

die ganze Gebäudetiefe ein Schlaffaal mit 17 Betten,

:Jnsp uch?       

 

der durch hölzerne Scherivände in 17 Kammern von

2,2 m Länge und 1,3 m Breite getheilt ifi;; die Wände Hotel—Reftaurant für Arbeiter zu Ougre'e 181).

find 2,2 m hoch, reichen aber mit ihrer Unterkante nicht

bis zum Fufsboden herab, fondern endigen 200111 über letzterem. Der Schlaffaal wird im Winter geheizt,

durch 6 Fenfter erhellt und gelüftet; in der Mitte ift ein Lüftungsfchlot eingerichtet; der Schlaffaal hat

einen Rauminhalt von 455 Cbm und bietet für jedes Bett ein Luftvolum von 27 cbm. In jeder Kammer

find eine eiferne Bettltelle, ein Schrank und ein Stuhl aufgefizellt; endlich ift noch eine gemeinfchaftliche

\Vafch-Einrichtung mit 6 Becken vorhanden. Aufser dem Schlaffaal ift ein Zimmer für den Infpector und

eine Leinenkammer nach vorn gelegen,

180) Solche Arbeiter, welche dies beabfichtigen, finden zahlreiche Arbeiterwohnungen, welche von den verfchiedenen

Etubliffements jenes Difi;rictes errichtet worden find.

131) Nach' 1Vom}. a7males‘ de la CIIIZ/Z‘. 1879, S. 131 u. Pl. 37.
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Das II.. Obergefchofs iii; wie das I. eingerichtet; im Dachgefchofs find Manfarden—Zimmer und
Speicher zu finden.

Das ganze Gebäude bedeckt eine Fläche von 250 qm und hat 28000 Mark (25000 Frames), das
Mobiliar 8000 Mark (10000 Frames) gekoftet.

Der im Gaithof beherbergte Arbeiter zahlt für jede Nacht 15, für das Frühftück 20, das Mittag
effen 50, das Vefperbrot 20 und das Abendefi'en 25 Centimes.

3) Als Beifpiel eines Seemanns-Gaf’chofes fei das durch die Grundriffe in
Fig. 208 bis 210 dargeltellte Royal A{frm’ faz'lar’s /zomelsz) zu Bombay vorgeführt.

Daffelbe ift von Stevens entworfen7 kommt, namentlich in fo weit es fich um die Schlafräume
handelt, in der Anlage den Schafhäufern fehr nahe und ift Ende 1876 eröffnet worden.

Die Länge der Hauptfront beträgt 82,29 m, die Gebäudetiefe 16,76 m; aufserdem find zwei Flügelbauten
vorhanden, wovon der an der Nordfeite 33,53m lang und 17,egm tief, jener an der Südfeite 17,63m lang
und eben fo breit ifi. Im ganzen Gebäude ilt Raum für 20 Officiere‚ 58 Seeleute, den Infpector, den
Stellvertreter des letzteren und 20 Bedienfiete.

Fig. 208. Fig. 209.
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II. Obergel'chol's.
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Royal Alfrßdfailm’s home zu Bombay 182).

Die Eintrittshalle und die Haupttreppe liegen in der Hauptaxe des Gebäudes, rückwärts davon der
Gepäckraum; nach vorn die Unterfahrt für die Wagen. An der Nordfeite der Eintrittshalle befinden fich
\Vohn— und Speifezimmer der Officiere, die panlry, der Speifefaal für die Seeleute mit Vorrathsraum und
Anrichte, der äar, die Küche‚ der Spülraum und \Nohnräume fiir 20 Bedienftete; an der Oitfeite find die
Bäder und VVafchräume für die Seeleute etc. angeordnet; zu letzteren gelangt man vom Hauptbau aus durch
eine Veranda. Südlich von der Eintrittshalle liegen die Bureaus des Infpectors und feines Gehilfen, fo wie
der Lefefaal mit Bücherraum; an letzteren ftöfst ein kleiner Raum für Acten etc.; im fiidlichften Theile
find die Wohnung des Infpectors, fo wie auch Wohnräume für den Koch und andere Bedienftete unter-
gebracht; zur Wohnung des Infpectors führt ein befonderer Eingang an der Südfeite. Gänge find am
Umfange des ganzen Gebäudes angeordnet.

182) Nach: Builder, Bd. 36, S. 187 u. 188.‘
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Im I. Obergefcliofs ift an der Nordfeite ein Schlaffaal für die Officiere mit Bädern und Toilette-

Raum gelegen; den mittleren Theil nehmen zwei Schlaffäle für zufammen 38 Seeleute und das Treppenhaus

ein; vor letzterem und zwifchen den beiden Schlaffälen befindet fich das Zimmer des Affiitenten des

Infpectors. An der Südfeite find die zur Wohnung des letzteren gehörigen Schlafzimmer mit Bädern etc.

untergebracht.

Im mittleren Theile des Hauptbaues iit noch ein II. Obergefchofs aufgefetzt, das einen grofsen

Schlaffaal für 20 Seeleute mit Bädern etc. enthält.

b) Schlafhäufer.

Unter der Bezeichnung >>Schlafhäufer« follen im Vorliegenden verfianden
werden:

I) Städtifche Gafthöfe allerniederften Ranges oder folche Gaftwirth-

fchaften in gröfseren Städten, in denen Perfonen gegen Entgelt vorübergehend

derart Unterkommen gewährt wird, dafs in der Regel in einem gemeinfchaftlichen
Schlafraum mehrere nicht zu einander gehörige Perfonen untergebracht werden.

Solche Schlafhäufer find die Unterkunftsitätten eines Theiles der ledigen Ar-
beiter, insbefondere neu zugereister, bevor diefelben ein Domicil gefunden haben.
Sie bilden ferner das Unterkommen eines erheblichen Theiles des grofsftädtifchen
Proletariats, befonders des männlichen, des arbeitslofen und des arbeitsfcheuen
Proletariats. Schliefslich dienen folche Häufer wohl auch zum vorübergehenden
Nächtigungsorte Einzelner, fo wie ganzer Familien der ärmeren Claffen zu Zeiten,
wo diefelben nicht im Befitze einer Wohnung find.

Derlei Schlafhäufer haben mit den kleineren Gafthöfen gemein, dafs man darin vorübergehend
gegen Entgelt Obdach findet. Während es indefs bei den Hotels gar nicht, bei Gafthöfen niederen Ranges
nur vereinzelt vorkommt, dafs größere Schlaf-Locale zur Belierbergung nicht zu einander gehöriger Perfonen

vorhanden find, bildet es bei Schlafhäufern die Regel, dafs Perfonen, die fieh vorher fremd waren, die alfo
nicht zu einander gehören, in dernfelben Schlafraum untergebracht werden 133).

Man heifst folche öffentlichen Schlafhäufer, die man wohl auch als Gafthöfe niederften Ranges auf—
faffen kann, hie und da Koft- und Logirhiiufer für die ärmeren Volksclaffen, bisweilen auch
kurzweg Logirhäufer, obwohl gerade diefe Bezeichnungen auf ein dauerndes Miethverliiiltnifs hindeuten.
In Berlin führen die Schlafhäufer den Localnamen Pennen; in England heifsen Häufer, in denen die

Befucher nur für einige oder wenige Nächte Quartier nehmen, common [oz/ging hau/es.

Von den öffentlichen Schlafhäufern, in denen gewerbsmäfsig Fremden Unterkunft gewährt wird und
zu denen Jedermann der Zutritt frei fteht, iit das Quartier— und Schlafgängerwefen in Einzelquartieren zu
unterfcheiden. Arme Familien nehmen, um fich eine Nebeneinnahme zu verfehaffen, um die oft drückende
Laß: der Wolinungsmiethe zu vermeiden, fog. Schlafgänger oder Sehlafburfchen auf; von diefen if’:
naturgemäß hier nicht die Rede. Eben fo werden, dem Gefagten zufolge, Einrichtungen, die ledigen
Arbeitern auf längere Zeit billige Wohnung mit dauerndem Miethverhältnifs (alfo nicht vorübergehend)
fchaffen, alfo die fog. Logirhäufer von der Befprechung ausgefchloffen fein; letztere wurden bereits im
zweiten Halbband diefes Theiles (Abth. II, Abfchn. 1) behandelt.

Wenn im Vorliegenden Anlage und Einrichtung von folchen Schlafhäufern
behandelt werden fell, fo können darunter nicht jene ungeeigneten Locale ver-
ftanden werden, welche in Städten leider fo vielfach dem fraglichen Zwecke dienen
— alte, baufällige und verbrauchte Häufer, zum Theile dunkel und unreinlich, oder
Kellerwohnungen, beide meifi: überfüllt, ohne ordentliche Reinigung und Lüftung.

2) Häufer in der Nähe von Bergwerken, gröfseren Fabrik-Etabliffements etc.,
in denen die Arbeiter, welche aus gröfserer Entfernung zur Arbeitsflelle kommen
und defshalb nur Sonntags in ihre Heimath, zu ihren Familien etc. zurückkehren

1“) Vergl. die Verordnung des Berliner Polizei-Präiidiums (giltig feit ;. April 1880) über den Betrieb von Gaftwir—th-
fchaften, in welchen obdachlofen Perfonen gegen Entgelt für einzelne Nächte derart Unterkommen gewährt wird, dafs in einem
gemeinfchaftlichen Schlafraum mehrere nicht zu einander gehörige Perfonen untergebracht werden.
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